Allgemeiner 


O berſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. 


Viertes Quartal. 


Nro. 86. Ratibor den 27. October 1832. 


eka n un 


mW ch eue ne 


betrifft den Öffentlichen Verkauf von einigen hundert Centnern entbehrlich gewordener 
Dienſt-Papiere, bei der Koͤnigl. Regierung zu Oppeln. 

Bei der hieſigen Koͤuigl. Regierung ſollen einige hundert Ceriner völlig entbehr— 
liches, beuuztes Papier, an den Beſtbietenden in Poſten zu einem Centner gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 

Hierzu iſt in den hieſigen Negierungs= Gebäuden ein Termin auf den 

böten November d. J. 
fruͤh um 9 Uhr anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß ſich dieſes Papier vorzuͤglich zum Verpacken von Kramwaaren eignet, 
und ein bedeutender Theil aus großem Format beſtehet. 


Oppeln den ten October 1832. 
Königliche 


Regierung. 


Bruchſtuͤck eines Schreibens an einen 
Freund. 
(Beſchluß.) 

Bekanntlich giebt es ſelbſt im Fin: Mal: 
Eins keine ſo ausgemachte Wahrheit wie die 
iſt: „jedes Madchen iſt ein Engel.“ Jedes 
Mädchen, welches ſich dem Dienſt der Mer 
nus Urania weihet, um das heilige Feuer 
im Tempel der Liebe zu warten, wird von 
der Goͤttin mit dem Guͤrtel der ewigen 
Schoͤnheit umguͤrtet, ſo daß die Veſtalin im 
Lichtglanz der Unſterblichkeit erſtrahlet, feh⸗ 


lerfrei und makellos wie die unſterbliche Göt— 
tin ſelbſt, erſcheinet, und in jugendlicher 
Friſche bis ins ſpaͤteſte Alter erbluͤhet. Nur 
wenn die Huldbegabte den heiligen Dienſt 
verläßt um ſich den irdiſchen Freuden der 
Liebe zu weihen, wenn ſie ſtatt der Hymnen 
und Lobgeſange zu Ehren der himmliſchen 
Goͤttin, Arietten und Coupplets am Cla⸗ 
vire ſingt, wenn ſie ſtatt den Weihrauch 
auf dem Altar des Tempels zu ſtreuen, ihr 
Zimmer mit Eau de mille fleurs parfimirt, 
ſtatt Teppiche und Vorhänge für das Heilig: 


thum des Tempels gu weben, Geldbeutelchen 
Hrieftaſchen oder gar Hoſentraͤger für den 
Geliebten ſtickt; — dann entſchleiert ſte die 
Göttin aller Schöne, dann ſtreift fie ihr 
den Bluͤthenſtaub von den Zephyr -Fluͤzeln, 
dann verwiſcht ſie den glänzenden Schmelz 
ihres Liebesreiz und fo wie die irdiſche 
Braut den Morgen nach der Hochzeit in 
der Nachthaube und den Pantoffeln vor 
dem Chegemahl erſcheint, werden ihm Dinge 
offenbart von denen er vorher keine Ahn— 
dung halte, dann kommen alle bisher zus 
ruͤckgehaltenen und verborgenen Mängel, Feb: 
ler, Eigenheiten, Unarten u. ſ. w. wie die 
Auswüchſe an einer Trüffel zum Vorſchein, 
und der Mann kann von Gluck ſagen, 
wenn Leffings Epigramm: 

„Als Schmetterling kommt ſie von der 

Toilette 

Als Raupe ſteigt ſie aus dem Bette,“ 
auf ſeinem Weibe keine Anwendung findet. 

Ich weiß zwar nicht woher es kommt, 
aber es iſt ſo, daß wir alle Tugenden, 
guten Eigenſchaften ꝛc. ic. von dem Vater, 
alle Laſter, Fehler, Untugenden ꝛc. ꝛc. hin⸗ 
gegen von der Mutter erben und gleichſam 
„mit der Muttermilch einſaugen.“ — 
Ich habe z. B. einen Dieb gekannt, der eine 
angeborne Neigung Pferde zu ſtehlen, 
mit der Muttermilch eingeſogen hat, weil 
ſeine Mutter als ſie mit ihm ſchwanger war, 
zur Stillung ihres Geluͤſtes einen Häring 
geſtohlen hatte; ein Trunkenbold hatte feinen 
Hang zum Brandwein ebenfalls mit der 
Muttermilch eingeſogen, denn ſeine Mutter 
war eine paſſionirte Kaffee trinkerin; Fraͤu⸗ 


lein X —, ein ſehr ſchoͤnes, liebenswuͤrdiges 
Mädchen hat blos den einzigen Fehler, daß 
fie über den großen Zeh ſchreitet, aber das 
arme Maͤdchen hatte das Ungluͤck, dieſen 
Fehler mit der Muttermilch cinzuſaugenz 
Fran v. DD, die ihre große Tugenden 


einer liebevollen Gattin, zaͤrtlichen Mutter, 
ſittſamen Hausfrau vom Vater geerbt hat, 
hat dagegen ihre unverzeilichen Fehler: das 
Haupthaar nicht immer richtig zu ſcheiteln, 
die Wiener⸗Haube zuweilen ſchſef aufzusetzen 
und des Morgens bis 9 lahr im Bette zu 
bleiken, offenbar mit der Mutternalch ein: 
geſoden. — Aus dieſen wenigen Dehpielen 
werden Sie, meine werchen Zuhbreeinnen, 
erſehen, wie ſchadlich die Bruſt der heut ter 
für alle Kinder ſey, weil fie die Quelle 
aller Laſter, Fehler, Untu enden, kurz aller 
Uebel, woran die Menſchheir leidet, wird, 
und zwar blos dadurch, daß die Mutter 
ein Weib d. h. das Weib eines Mannes 
d. h. kein Mädchen iſt, das als Engel ge⸗ 
koren wird, als Engel im Fluͤgelkletdchen 
erſcheint, als Engel alle Geſellſchaft— Zirkel 
verherrlicht, wie ein Engel tanzt, wie ein 
Engel die Guftarre ſpielt, wie ein Engel 
ſingt, wie ein Engel Struͤmpfe ſtrickt, 
Hemden nadet, Schnusftüͤcher zeichnet, 
kurz, wie ein Engel lebt und webt, ißt und 
trinkt und ſehläft und wenn es zuletzt ge⸗ 
ſtorben iſt, noch wie ein Engel im Sar⸗ 
ge liegt. 

Hier, meine ſchöne Damen, ſehen Sie 
die Amme meines neuen Kindes, fie IE noch 
— Madchen. Mit allen Eigenſchaften bez 
gabt die von einer Amme gefordert werden 
iſt ſie wohlgebaur, rochwangig, jung, vor: 
treflich arrondirt, hat einen gefunden Schlaf 
und einen unverwuͤſtlichen Appetit, iſt feh⸗ 
lerfrei wie ein Reh des Waldes und makel— 
los wie eine geile Rübe. Woher das kommt? 
fragen Sie, — auf dem natuͤrlichſten Wege; 
ſie hat keinen von allen den Fehlern die wir 
beſitzen, mit der Muttermilch eingeſogen, 
denn ihre Mutter war auch ein — Madchen, 
ſo wie die Mutter ihrer Mutter und ſo 
weiler hinauf bis incluftve der Mutter aller 
Mutter nämlich der Mutter Eva, lauter 
— Madchen waren.“ 


N. S. Haft Du, lieber Freund, ſchon 
den Haarbeutel, den Du Dir am Gedacht- 
nißtage der großen Voͤlkerſchlacht angetrun⸗ 
ken, ausgeſchlafen? — Wie ſind bei Euch 
dort die Kartoffeln heuer gerathen? — Haſt 
du ſchon den neueſten Roman der fruchtba⸗ 
ren Hanke geb. Arndt geleſen? — Wie 
gefallen Dir die Luftballons welche die Da⸗ 
nen an cen Schultern tragen? — Koͤnn⸗ 
teſt Du mir nicht einen genealogifchen Kalen— 
der von Anno ı verſchaffen, ich joll für einen 
Brauer der nachſtens in den Adelſtand er— 
hoben werden wird, eine Ahnentafel anfertigen 
und weiß nicht wer damals Hoffourrier, 
wer Hof büchſenſpanner, wer Hofruͤdejunge 
war? — Hat Niemand bei Euch den Hals 
oder Arm und beine gebrochen? Iſt 
keine Kuh in einen Graben gefallen? Hat 
kein Hund einem Bettler in die Wade gebiß— 
fen? Il keine Hühnerjieig oder Schwei⸗ 
nekoben abgebrannt? Vergiß ja nicht mir der— 
gleichen wichtige Neuigkeiten für den Oberſchl. 
Anzeiger mitzurheiten, es giebt hie und da 
einige Wipbegierige, denen fo was zu leſen 
eine wahre Delice iſt und ich möchte fie 
gar zu gerne als Abonnenten fuͤr mein 
Blatt gewinnen. 

Entſehuldige, lieber Fr., daß mein heuti— 
ger Brief ſo kurz iſt, ich bin in dieſem Au— 
genblick zu ſeyr vergnügt um viel ſchrei⸗— 
ben zu konnen und viel zu geſcheidt um mit 
Witz und Laune einen langen Brief zu füllen: 
„vom Kopf bis zur Hand geht viel verloren“ 
und wie — — — Bardautſch! da liegt er! 
mein aͤlteſter Junge, ein ungezogener wilder 
Burſche, iſt vom Stuhle gefallen, hat ſich 
ein Loch in den Kopf geſchlagen, eine Taſſe 
zerbrochen und ſich und die kleine Schwe— 
ſter von Oben bis Unten mit Kaffee begoſ— 


fon. Der, Junge weint, das Madchen 
ſchreit, die Wiege rollt und knarrt, die 


Amme fingt, der Ofenrauch dringt durch 
die zerbrochenen Kacheln, die Koͤchin fragt 
was ſie beute zu Mittag kochen ſoll, ich 
ſelber muß noch heute einen Hochzeit: Carm, 
drei Grabſchriften sichten und ſechs Mahn: 
briefe beantworten, alſo, lieber Freund, Ba: 
ſta! — Adieu! 


Pappenheim. 
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Subhaſtations-Anzeige. 


Wegen nicht erfolgter Einzahlung der 
Kaufgelder reſubhaſtiren wir das der 
Anna Maria Meltſch gehdrige, zu 
Makau eine Meile von Ratibor ges 
legene, gerichtlich auf 770 Rrhlr. abge: 
tchatzte Freibauergut, und haben die Dies 
ſungs -Termine auf 

den Zr. Auguſt c. in Altendorf 
den 1. October c. in Altendorf 


peremtorie den 2. November in 
Makau 


angeſetzt, zu weichem Kaufluſtige und 
Zablungsfahige mit dem Bemerken hier— 
durch eingeladen werden, daß dem Meiſt— 
bietenden der Zuſchlag u ertbeiit , werden 
ſoll, Falls nicht die Geſetze eine Ausnah— 
me geſtatten. 5 

Altendorf den 7. Juli 1832. 


Das Gerichts-Amt Polniſch-Cxa⸗ 
varn und Makau. 


Auction eines Spezerei- und Mas 
terial = Daaren = Lagers, einer 
Weinhandlung und diverfen 
Mobilien. 


Zur Uebernahme der nach dem ver— 
ſtorbeuen Kaufmaun Carl Muͤhler ver— 
bliebenen Handlung im Ganzen, hat ſich 
kein Käufer gemeldet. Es wird demuach 
das Spezerei- Material- Waaren⸗ und 
Mein: Lager, fo wie der ſonſtige Nachlaß 
der Kaufmann Carl Müh ler ſchen Ehe: 
leute einzeln gegen baare Zahlung Meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Hierzu ſtehen 
in der Wohnung des Verſtorbenen Ter— 
mine an, als: 

a.) zum Verkauf des Spezerei-Mate— 
rial-Waaren-Lagers im Einzel- 
nen den 27. November und fols 
gende Tage 5 


b.) des Wein⸗Lagers im Einzelnen auf 
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den 3. Dezember und folgende 
Tage a 

u. c.) des übrigen Mobiliar = Nachlaffes 
auf den 10. Dezember und fol⸗ 
gende Tage. 


Kaufluſtige werden demnach vorgela⸗ 

den, und dient denſelben zur Nachricht; 

I.) daß das Spezerei⸗Material⸗Waa⸗ 
ren-Lager aus allen Arten Spe⸗ 

zereien beſter Qualität allen Far- 

ben-Waaren, allen Arten Ta— 
backen, allen Eiſenguß-Waaren, 
Steinguth, einer großen Quans 
titaͤt Inſelt, auch alten Tuͤchern 
u. f. w. beſteht. 

2.) Das Weinlager begreift die beſten 
Ungar = Rhein = Spaniſchen⸗ 
Kranzöfifeben= und Grünbergers 
Weine, auch vorzägliche Rums 
und Arracks in ſich; 

3.) unter dem andern Mobiliar-Nach⸗ 
laß aber befinden ſich vorzüglich 
außer denen zur Handlung gehoͤri— 
gen Utenſilien, diverſe Meubles 
und Hausgeraͤthe, Waͤſche, Lei— 
nenzeug, Kleidungsſtlcke, Bücher, 
eine Land- Karten = Sammlung, 
Kupferſtiche, Glaͤſer, Porzellan, 
Zinn, Eiſen- und Blech -Waa⸗ 
ren, und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch. 


Im ubrigen werden von heute an in 
dem Gewölbe alle Waaren fo wohl im 
Einzelnen als im Ganzen billiger, als 
der bisherige Verkaufs- Preis geweſen, 
verkauft. 

Pleß den 23. October 1832. 


Furſtlich Anhalt-Cbthen Pleßiſches 
Stadt: Gericht. 


Ein junger unverheiratheter Gärtner, 
der unter Umſtaͤnden auch die häusliche 
Bedienung uͤberneymen kann, wird, wo 


möglich noch zum ıflen Nobember, nach 
Oppeln verlangt. Die Bedingungen find 
beim Juſt.⸗Com. Reiche zu erfragen. 


Es iſt ein Mautel-Kragen von ſchwar⸗ 
zem Bar verloren worden, wer ſolchen 
an die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 
abgiebr erhält eine angemeſſene Belohnung. 


A ei g e. 

Das Grundftäd an der Matfa⸗Boze⸗ 
Kirche der Frau Ober-Eimehmer Pietſch 
zu Brieg gehoͤrig, 14 Bresl. Scheffel 
groß, iſt zu verpachten auch unter billi- 
gen Bedingungen zu verkaufen, und das 
Nähere bei mir zu erfragen. 

Ratibor, den 18. October 1832. 

Fr. Langer. 
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